
schrift (Regius) findet, wie dies bereits Duker feststellte, der auch diesen Abschnitt in
seiner Ausgabe abdruckte. Die vita hört Bl. 2 v auf.

2. (bisher unbeachtet) eine Abschrift von Azovvaiovlilrxagvoiaew; m92 ußv Oovxvdiöov

idzwuoirwv. Amvü: l-lwwcla) rqi gwlrdrqz xafgezv, auf Bl. 2" mit neuem Absatz beginnend,
bricht beim Anfang von Cap. 3 ab (vgl. ed. von Usener und Radermacher vol. 1. 1899.
S.421-425 Holqrmd 68), anderthalb Seiten sind frei geblieben; dann wird fortgefahren
mit Cap.11 vi yäv 702gdxolmiüwg(ed.S.430-434, Zeile 11 mareöaaf.) bis Cap.14 gegen
Schluß [Bl.6P Zeile 8]. Hier schließt unvermittelt die Fortsetzung von Cap. 3ff. an (ed.
S. 425 77'138xwlüpwrybis 430 Yrgormnföüvfäg),so daß sich die festgestellte Lücke bis zum Anfang
von Cap. 11 damit ausfüllt. Es fehlen nur noch die Schlußworte von Cap. 14 sowie 15-17.

[Bl. 8 ist unbeschrieben.]

Entstehung:
Am Schlusse der Handschrift Bl. 183 v findet sich zunächst ein griechisches Krypto-

gramm des Schreibers unter einem ornamentierten roten Schlußstrich in roter Schrift:
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Dieses geheimnisvolle Schlußwort löste bereits Duker in seiner Praefatio auf nach dem
Schlüssel, der sich bei B. de Montfaucon in seiner ?Palaeographia Graeca" (Paris 1708)
S. 288 befindet, durch Einsetzen der richtigen Buchstaben in: rälog mlv 3er)?n}; ßtßllov
(üovxvöiöov,eine allgemeine Explicit-Formel. Spätere (unberechtigte?) Hände haben dann
die lat. Übersetzung: fines libri thucydide über der Zeile und die griech. Lösung unter ihr

hinzugefügt.Dannfolgtein altesEpigrammauf Thukydides,beginnendmit: a; goilog,eZ
60m6; 65, 105,38M5; xägag, das Duker Seite (17) unter der Überschrift: In Anthologia lib.I
mit den abweichenden Lesarten veröffentlichte, das man auch in der Ausgabe von Bauer

u. Beck Bd. 2 (1804) S. 466 und bei Poppo T. 2, Bd. 1, S. 3 nachlesen kann.

Unter einem weiteren ornamentalen roten Schlußstrich finden sich dann folgende
Zeichen:

Nach Duker enthalten die ersten Zeichen eine Jahreszahl, die Angabe der Entstehungszeit.
Er datiert anno Mundi [ärf] 6760 nach der byzantinischen Weltära, das wäre das Jahr 1252

n. Chr. Geb. Diese Ermittlung ergibt sich, wenn man das dritte einem verkehrtgewen-
deten R ähnliche Zeichen für Digamma liest, das in byzantinischer Zeit die Form q
hat. Was die weiteren Zeichen bedeuten, 0b ?v0llendet" (Zusammenhang mit

Irärquut?) konnte Duker nicht ermitteln, auch Hemsterhuis, der berühmte niederlän-
dische Kollege in Franeker konnte ihm keine Auskunft geben. Vermutet wurde die In-

diktion, wie sie sich bei den Schlußnoten der Schreiber meist fand (vgl. Montfaucon,

Paläogr. Gr. S. 63 ff. für das 13.Jahrh.). Es schließt sich daran noch eine Wiederholung
von einer Schreiberhand, auf die zahlreiche Seholien zurückzugeben scheinen: vieävimiv615V


